
Reviews zu Alben von Ohmacht 
 
ohmacht - schöni wäut – d’handorgele, dr mönsch uds glück. (self-released) 
 
 Dieses Release hat es in sich! Die Beats sind innovativ, die Lyrics tiefgründig. Hinter 
dem Namen Ohmacht steht ein extrem talentierter Emcee und Beatbastler namens 
bsuecher 13/7, der aus der Nähe von Bern stammt. Wenn bsuecher 13/7 sich nicht des 
Schweizerdeutschen bedienen würde, glaube ich kaum, dass jemand, der das Album 
hört, je darauf kommen könnte, dass sich hinter den musikalischen Landschaften ein 
Schweizer Produzent verbirgt. Die Tracks haben alle eine eigene Seele, eine 
unglaubliche Kraft, die sich auf den Hörer überträgt, wenn er der Musik gegenüber 
offen ist. Sicher ist es kein Album, das jedem Otto Normalverbraucher wie nichts 
reingeht, ganz im Gegenteil; die meisten Tracks bedürfen eines mehrmaligen Hörens 
bis man auch wirklich nachvollziehen kann, was da auf einen zukommt. Da eröffenen 
sich einem Staunenden wir mir herrliche musikalische und emotionale Gebilde. Von 
Drum-Gewittern und abstrakten Beats bis hin zu genial ausgewählten Samples und 
Hintergründen. Es ist schwer diese Atmosphäre in Worte zu kleiden. Mal bewegt man 
sich in düsteren Gefilden eines Herrenschlosses tief in einer Moorlandschaft, im 
andern Moment befindet man sich auf einem Plateau und die ganze Welt liegt einem 
zu Füssen. 
 
Im ersten Track „o.h.m.a.c.h.t.“ gibt bsuecher seine Gesangskünste zum Besten. 
Obwohl oder genau weil er die Töne nicht sauber singt, entsteht eine ganz besondere 
Atmosphäre, die mich an Songs von Why?, Odd Nosdam und Fog erinnern, auch von 
den Arrangements her. Begleitet wird der Singsang von einem geilen Beat und einem 
sanften Sample. 
 
Der Anfang des zweiten Tracks, der den Titel „ersieunddiehandorgel“ trägt, verbreitet 
eine einsame Landstrassenatmosphäre bei Nacht. Stellt euch dazu einmal die 
berühmten Bilder zu David Lynch’s Meisterwerk „Lost Highway“ vor und ihr werdet 
hoffentlich wissen, was ich ungefähr auszudrücken versuche. Ein ruhiges und 
melancholisches Klaviersample begleitet Ohmacht durch den Track. Thematisiert 
wird in diesem Song das Familienleben, das von der heutigen Gesellschaft mehr und 
mehr vernachlässigt wird, da die Zeit nicht mehr ausreicht für sich selber und dann 
auch noch für die Kinder oder die Frau oder den Mann zu schauen. Die 
Schwerfälligkeit der Menschheit, Gefühle in Worte zu fassen und diese Gefühle auch 
anderen Menschen zu zeigen, beeinflussen die Entwicklung vom jungen Menschen 
zum Erwachsenen. Menschen schaffen es auch immer wieder die Wahrheit, die sich 
vor ihren Augen abspielt, nicht als solche anzuerkennen: „Eigentlech isch dr Papa so 
lieb, seit dr suhn u schliesst d ouge vor dunkle Wahrheit“. Das Leben einer Familie ist 
um einiges schneller zerstört, es ist sehr viel einfacher destruktiv als kreativ zu sein: 
„Aukohou zerstört ei familie, fürdi familie ischs e ganzi wäut, ke glanz, ke gäut, ke 
liebi, ke hoffnig, ke fröid, ke glück, dr sohn am änd, steid im bad, isch vom fliessende 
bluet us sim haus entzückt […] er het sech nie mitteilt, het au sini problem aber 
ufgschribe i sim tagebuech“. Der Song erfasst viele Facetten des (Zusammen-) 
Lebens, die ich hier nicht alle aufzählen möchte. Wenn man die Texte und die Musik 
wirklich auf sich wirken lässt, ist es unumgänglich, dass man emotional mitgerissen 
wird. Die musikalische Landschaft, die hier kreiert wurde, enthält eine mächtige 
Kraft, die den Hörer fesselt. Wenn ich mir einen kurze Analogie zur Dramentheorie 
erlauben darf, behaupte ich, dass die reinigende Katharsis auch hier am Ende des 



Albums Einzug hält. Allein dieser Track enthält so viele interessante Aussagen, wie 
es manche HipHopper in ihrer ganzen Karriere nicht zusammentragen können.   
 
„Hiuflos“ erinnert mich in den ersten Sekunden den Track „Stocking Stuffer“ von 
Grand Buffet, wo man den 80er Jahre Einfluss noch sehr gut hören kann. Nicht das 
der Ohmacht Track etwas mit den 80ern zu tun hätte, trotzdem entsteht ein Depeche 
Mode-iges Gefühl. Danach geht es in Richtung „Salt On Everything“ von Sole. 
Genial gebrauchte Gitarrensamples verleihen dem Track eine hintergründige Energie, 
die die Lyrics ergänzend unterstützt. 
 
Bedrückt kommt „autag“ des Weges. Die vorherrschende Stimmung im Track lässt 
erahnen, was Alltag für gewisse Menschen auf dieser Welt heisst: „I wachen uf, dr 
chopf schmärzt, derbi, derbi isch är so lär, und irgendwie doch so schwär, z liecht isch 
us, i bin allei ir dunkelheit, das isch d wohrheit, i bin gloub nackt oder emol net richtig 
agleit, i da händ u da füess han i gloub kei gspühri meh, es isch chalt, es isch chalt i 
dem ruum“. Die Kälte beschränkt sich leider nicht nur auf den „ruum“, sondern auf 
die ganze (Um-) Welt.   
 
„schöni.wäut.a).“ ist mein persönlicher Lieblingstrack auf dem Album. In welcher 
Sprache die Hintergrundstimme sich anfangs des Tracks mitteilt, kann ich leider nicht 
erkennen, denke aber, dass es sich um etwas gälisches oder arabisches handeln 
könnte. Dieser Beat lässt mich ein paar Jahre zurück denken, als ich mich noch auf 
elektronische Musik spezialisiert habe. In dieser Zeit bin ich über ein Album 
gestolpert, das einen grossen Teil meiner Hörgewohnheiten geändert hat: das Album 
trägt den Titel „Lunatic Harness“ und wurde von einer Crew oder einem Artist mit 
dem Namen µ-ziq (music) veröffentlicht. Entfernter erinnert es mich an 
Kompositionen von Air (French Band).  
 
Den absolute Hammereinstieg bietet der Track „schöni.wäut.b).“, wo Ohmacht mit 
Unterstützung von DJ Questionmark seine Kreativität und Abstraktion beweisen 
kann. Gesamplet wird zu Beginn ein berühmtes Geburtstaglied, doch ich überlasse es 
euch selbst, reinzuhören und herauszufinden, um welches es sich handelt. Nach 
diesem Sample folgt ein Ausschnitt aus Jive Bunny & The Mastermixers bevor „4, 3, 
2, 1“ der Beat hart einsetzt. Der Track hat in den ersten 40 Sekunden einen B-Boy-
Soundeinfluss, nicht unbedingt der Beat, eher die Begleiterscheinung dazu. Danach 
verliert sich der Track in den Tiefen eines Beat- und Scratchkonstrukts.  
 
Wir sind noch nicht ganz am Ende des Albums angekommen. Der zweitletzte Track 
mit Namen „protescht.song.für.mi.“ offeriert der Hörerschaft noch mal einen 
Hörgenuss der ganz besonderen Art. Und hier ist wohl das Sample anzutreffen, das 
mich überhaupt am meisten gepackt und ergriffen hat. Nein, nicht das Harfenspiel 
spricht mich primär an. Nach einer Spielzeit von circa 7 Minuten verblüffte mich der 
Einsatz eines der schönsten Liebeslieder, die jemals geschrieben wurden. Und schon 
wieder lass ich euch im Stich, denn auch diesen Titel möchte ich nicht einfach so 
preisgeben, da es wirklich eine Burne.Aarrangement ist. Begleitet wird diese kurze 
Sequenz von folgenden Worten: „hey du, schöni jungi frou wieso liebsch mi ned, 
lebsch lieber i dem troum u stirbsch achli, wärsch met mr zäme gsi, dä wärsch nit 
worde wa d itza worde bisch, du wärsch glücklich, riifer und net im strossegrabe, wo 
itz ermordet liggsch. I ha de gliebt, so fescht wie i no nie öpper gliebt ha kah, dini 
gedanke, dini ouge, eigetlech dis ganze gsicht. I han gmeint, liebi erreicht ma mit 



schöne wörter, i han aber gmerkt, i liebe dini gedanke, aber leider nit din körper. 
Trotzdem hätti mit dir wölle zäme si, dr wonsch offebar chli lähmend gsi, 
schlossendlich bini während wuche numeno am gränne gsi und z einzige, wo du mir 
gseit hesch: ‚I lieba di ne, aber bitte, bitte erhäng di ne’. Wie spät man immer erst 
erkennt, dass man zu viel Energie für gewisse Menschen aufgewendet hat, wird hier 
ersichtlich.  
 
Ein Bonustrack ist auch auf dem Album vorhanden und es ist ein Stück, das man 
ebenfalls nicht vergessen sollte. Hier herrscht eine ähnliche Stimmung vor wie man 
sie im Film „Donnie Darko“ vorfindet; melancholisch sanfte Klavierstimmen 
unterstreichen den Text von bsuecher. 
 
Abschliessend kann ich es nur jedem ganz Nahe ans Herzen legen, dass er sich das 
Album reinzieht und es auf sich wirken lässt. Wie gesagt, es ist kein einfaches Album. 
Man muss sich wirklich damit auseinandersetzen, um zu verstehen, was Ohmacht 
damit ausdrücken will. Wenn man aber den Faden einmal gefunden hat, lässt man 
nicht mehr los.  
 
(www.undergroundhiphop.ch/ohmacht.htm) 
 
 
ohmacht - schöni wäut – d’handorgele, dr mönsch uds glück. (self-released) 
 
Am meisten geniesse ich trotz allen immer wieder erfreulich 
schönen musikalischen Neuentdeckungen ja immer noch Rap. Meist 
bin ich auch sehr froh, wenn von einem geschätzten Song auch die 
Instrumental-Version vorliegt, damit ich diese ein wenig 
konzentrierter studieren und mich in Gedanken verlieren kann.  
 
Nicht so bei "Ohmacht", einer Band aus unserem schönen Berner 
Ländle: Der Rapper Bsuecher 13/7 ergänzt mit seinen Texten die 
Beats aus Mattr.'s Schmiede ausgesprochen gut. Keine einfache 
Aufgabe, sind eben jene Beats doch nicht gerade das, was MC 
Grossschnabel sich an einem Battle vor mehr oder minder 
gespanntem Publikum wünscht; ein langweilig gewöhnliches, sattes 
Drum-Gerüst mit eingängigem Piano-oder-was-auch-immer-
Sample.  
 
Die Beats sind melancholisch, elektronisch, düster, nur selten mit 
gewohnten Rhythmen versehene kleine Meisterwerke, jedoch stets 
ungemein harmonisch. Klar, dass auch in diesem Fall unregelmässig 
aufkreuzende, nicht besungene Lieder einem Album keine 
Minuspunkte einbringen. Oftmals zeigen sich ganz winzige (aber 
wichtige) Feinheiten bei den Produktionen auf den "Ohmacht"-Alben 
erst nach dem dritten oder vierten Mal hören. Es wird also schon 
allein mit den Beats eine packende Atmosphäre erzeugt, welche 
nicht etwa durch unzählige Spuren, sondern vielmehr durch eine 
feinfühlige Auswahl der Klangfarben erreicht wird.  
 



Nicht nur ausgiebig mit der eigenen Stimme zu spielen vermag 
Rapper Bsuecher 13/7, der mit seinen einerseits persönlichen wie 
auch phantasiereichen Texten den Soundteppich angemessen 
ausnutzt. Das lyrische Talent kann beim ersten Mal hören fast 
unmöglich wirklich erkannt werden. Erst nach und nach erfasst 
man, wie viel in ein paar wenigen Worten ausgereifter Sprache 
mitgeteilt wird. Berndeutsch wohlgemerkt.  
 
Wie Bsuecher selber schon einmal riet, ist es wahrscheinlich besser, 
sich zu Beginn die Alben nur ab und zu in kleinen Stücken zu 
Gemüte zu führen, da es wohl anfänglich schlicht zu anstrengend 
ist, den Inhalt zu verarbeiten - gerne bestätige ich diese Annahme.  
 
Hier zwei Alben zum runterladen (nur keine Angst, das ist völlig im 
Sinne der Künstler). Wer seinem Modem nicht gleich ein solches 
Paket zumuten möchte, kann einzelne Lieder oder deren Links bei 
mir verlangen.  
 
www.sunshinetime.ch 
 
Ohmacht - Haub.Troum.Bewäutigung (quiet records) 
 
Der Herbst zieht immer mehr ins Land ein und erstickt mit grauem Nebel das letzte 
bisschen Sonnenstein in dieser kalten Welt unseres schönen Heimatländles. Ähnlich 
beginnt das Intro eines der wohl innovativsten Neuerscheinungen letzen Jahres. "Es 
Buurebüebli mani ned" wurde mal sicher schon freudvoller interpretiert. Der 
musikalische Klangteppich dieses Werkes zeigt sich dabei eher schleppend, düster, 
kalt. Irgendwie nicht dieser Welt zugehörend, oder vielleicht doch nur das, was 
eingehüllt in schützende Winterkleidung versteckt bleibt, wenn der Winter übers Land 
gezogen ist? Dann immer wieder musikalische Feuerstellen, um sich für kurze Zeit 
von strahlenwarmen Klängen etwas Geborgenheit geben zu lassen.  
 
Darüber ein Wortschwall von Mundart-Rap, welcher sich gleichfalls weder inhaltlich 
noch technisch ins übliche Schema pressen lässt, doch gerade dadurch seine Brillianz 
erhält, da es sich absolut jenseits jegliches Dilettantismus bewegt. Sicherlich nicht 
leichtverdaulich, jedoch umso mehr in seine Tiefen ziehend, enthüllt es seine Ästhetik 
wohl keinem, der sich von Musik den leichtverdaulichen Feierabendleckerbissen zum 
Zurücklehnen erhofft. Umso mehr erwartet jedoch den aktiven Zuhörer eine Irrfahrt 
durch weltfremde und doch heimische Klang- und Wortgebilde. Eine Reise durch 
wirre Gedankenwelten eines selbstdestruktiv-schizoiden genialen Psychopathen im 
Rückzug in sich selbst, welches das Menschsein von Innen nach Aussen stülpt. Und 
mehr. Von der Weltpolitik bis zu abstrakt-philosophischen Gedankenschlachten findet 
sich alles wieder. Ein Ort, um immer wieder zurückzukehren, um ihn nach und nach 
verstehen zu können und der wohl nur langsam seine gänzliche Bandbreite preisgibt. 
Als Ganzes durchaus konsistent und durchhörenswert. Nicht immer, aber immer 
wieder! 
 
Der Preis von 10 Fr. ist dabei so ziemlich umgekehrt proportional zur Aussagekraft.  
 



Dafür dürft ihr etwas stöbern, bis ihr's findet. www.quiet.ch 
 
www.out-of-space.ch 
 


